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| ‚ Blanzvollsten Persönlichkeiten der Musikwelt des 19. Jahrhunderts gehört zweifellos Franz Liszt. 
“Nur wenige Künstler haben eine Laufbahn zu verzeichnen, die von der Kindheit bis ins hohe 
Greisenalter hinein von Triumphen begleitet gewesen ist, wie sie Franz Liszt als Klaviervirtuose 
geerntet hat. 
5, Wir sind in den Siebzigerjahren des 19. Jahrhunderts. Im prunkvollen Palais der Gräfin 
) Zichy in Budapest findet ein Wohltätigkeitskonzert statt, bei dem Liszt mitwirkt. Die ganze 
kunstinteressierte Welt strömt dorthin, um den weißhaarigen, aber in seinem Wesen nocı 
‚IR jugendlich-genialen Künstler zu hören — und zu sehen. Auch Graf und Gräfin Duday mit 
ihrer Tochter Maria sind anwesend, ebenso ihr Freund Baron Pekry, ein alter Bekannter Liszts. Etwas später trifft auch 
Baron Koloman v. Eötvös, ein Jugendfreund Marias, ein. Graf Duday und Leutnant von Eötvös haben zwar nur ge- 
indes Interesse für Musik, machen aber pflichtgemäß aus gesellschaftlihen Gründen mit. Das Elternpaar Duday trifft 
ick in dem Wunsche, die Tochter Maria mit dem Leutnant von Eötvös verheiratet zu sehen. Auf dem Gute Dudays, 
wo Eötvös oft zu Besuch ist, geht dieser Wunsch auch in Erfüllung, obwohl Maria doch anfänglich leisen Zweifel hatte, ob 
dies wohl die wahre große Liebe ihres Lebens sei, und obwohl ihre große Begeisterung für die Musik und ihr Eifer, 
eine tühtige Pianistin zu werden, von dem Baron Eötvös nur wenig beachtet und höchstens als angenehmer, gesell- 
 schaftlicher Rahmen anerkannt wird. Auch die alte Gräfin Duday, die Großmutter Marias, läßt mitunter ein leichtes 
" Bedenken laut werden, denn Maria hat das musikalische Talent ihrer Mutter geerbt. 
Ä ande Näheres über sein Leben und Wirken. Die Größe dieses genialen Künstlers und Menschen wird ihr voll 
bewußt. Der starke Eindruck, den Liszt auf Maria ausübt, bleibt haften und wird zum quälenden Zweifel für Maria, 
wo nun eigentlich ihre Welt liegt, ob in den Offizierskreisen ihres zukünftigen Gatten oder im künstlerischen 
Leben. Auf einem Offiziersfeste kommt es zum offenen Bruch. Ohne ihre Eltern zu DOT ng verläßt sie 


6 fänglichem Versagen in der neuen Umgebung macht ıhr Hans 
der Lieblingsschüler und Assistent ge neuen Mut, 


In Weimar beleidigt Eötvös den jungen Wendland. Ein 
stolenduell ist unvermeidlich. Wendland erhält eine schwere 
'erletzung, die es ihm unmöglich madt, seine Pianistenlauf- 
yahn fortzusetzen. 

Dieser tragishe Ausgang für Wendiand veranlaht Liszt, 
' Maria zu bitten, mit ihrer Mutter Weimar zu verlassen, da man 
‚in ihr, ob nun berechtigt oder unberechtigt, doch den Anlaß 
‚für den unglücklichen Vorfall sieht. Verzweifelt kehrt sie wieder 
- auf das heimatliche Gut nach Ungarn zurück. Da kommt eines 
Tages Baron Pekry, der Freund des Hauses, und erzählt Maria 
- von dem großen bevorstehenden Jubiläum Liszts in Budapest, 
das das ganze Land aus Anlaß seiner 50jährigen künstlerischen 
Tätigkeit vor der Öffentlichkeit feiern will. Pekry zeigt ihr einen 
Brief von Liszt, in dem er sie auffordern läßt, bei dem großen 
Ehrenkonzert als Solistin aufzutreten. Maria jubelt, weil sie nun 
‚endlich Gelegenheit hat, ihr Können zu zeigen. Der riesige 
_ Redoutensaal ist bis auf den letzten Platz gefüllt, feierliche 
Klänge empfangen Liszt bei seinem Eintritt. Die Beifallsstürme 
_ dringen bis ins Künstlerzimmer, wo Maria Liszt erwartet. Aber 
der ‚gülige Liszt hat noch eine besondere Überraschung für 

Maria. Wendland soll dirigieren! Das Konzert beginnt. Leutnant 
5, der ebensowenig wie Maria von der Anwesenheit 
and etwas geahnt hat, sieht aus seiner Loge Maria und 
Rivalen am Dirigentenpult. Er verläßt in innerer Erre- 
de: ‚ aber in einer Unterredung mit seinen Kame- 
ihm klar, daß die Welt eines Soldaten eine andere 


danach zu Kusdtein hat. Er verzichtet 
zusammen mit Wendland stür- 
‚Klängen der von Liszt 
lichsten Stunden £rlebt. 


Bei einem Besuch auf dem Gut des befreundeten Baron Pekry hört Maria zum ersten Male aus Liszts eigenem 


